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Zwei neue Gelechiiden

aus den Central-Pyrenäen.
Von

Dr. A. Petry

in Nordhausen.

Gelegentlich einer im Jnli 1901 in Gemeinschaft mit
Hen-n M. Liehmann-Arnstadt in die Central-Pyrenäen
unternommenen Reise hielten wir uns vom 23. bis 2f). Juli

auf dem Pic du midi de Bigorre auf. Dieser 2S77 m
hohe Berg ist etwas dem Hauptkamm der P^'renäen nach
Norden vorgeschoben. Auf seinem Gipfel befindet sich

ein vortrefflich eingerichtetes, Sommer und Winter von
n Beamten bewohntes, meteorologisches Observatorium
im Besitze des französischen Staates. Einige hundert
Meter tiefer (2372 m) liegt ein äusserst primitives kleines

Wirtshaus, das höchstgelegene in den Pyrenäen überhaupt,
vom 1. Juli bis 1. Oktober geöffnet. Wir waren während
der gen. 4 Tage die einzigen Gäste desselben und wurden
von den Wirtsleuten mit echt französischer Liebens-
\\\\ rdigkeit aufgenommen.

In dichtem Nebel und feinem Sprühregen verliessen

wir am 23. früh Bareges. Wir hatten einen Esel gemietet,

der unser Gepäck hinaufbeförderte, vor allem, sorgfältig

in Stroh verpackt, die in Paris gekauften Petroleum-
Lampen, für den Nachtfang bestimmt, die wir uns „par

grande vitesse" nach Gavarnie hatten nachsenden lassen.

Als wir die Cabanes de Toue erreichten, begann der

Nebel sich allmählich zu lichten, und als wir nach kurzer
Mittagsrast in der Hotellerie den Gipfel selbst erstiegen,

da bot sich uns von der Plattform des Observatorium

Deutsche Entomologische Zeitschrift „Iris", herausg. vom Entomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1904.
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2 Dr. A. Petry:

aus ein unl)esclii-oil)rK'li grossartiges Schauspiel. In der

Tiefe uuter uns ein wogendes Nebelmeer etwa ])is gegen
•2000 m Hölie, nach ol)en scharf a])geschnitten. daraus

erho])en sicli im liellen Sonnenschein in wun(ler])arer

Klarheit hei-rlicii die Hniulerte rötlicher Spitzen (Wv

Pyrenäen. Nicht ein Wölkchen am Himmel! (li'cifhar nahe

uns gegenUbei- der Hauptkamm des centralen Teils mit

seinen Gipfeln und Scharten, der uns wohlbekannten
Rolandsbresche, der falschen Bresche, dem Port de

(ravarnie. Vom Westen desPic du midi d' Ossau sch\veift(^

ungehindert dei- I51ick iil)er die gtnvaltigen T^ergriesen. den

Balaitous. den nahen Pic de Vignemale (höchster franzö-

sischer Berg der Pyrenäen), den Gabietou, Taillon, Marbore,

Cylindre, Mt. Perdu, letzterer auf spanischer Seite hintei-

dem Kamme auf- nnd diesen überi-agend, viel weiter östlich

der massige Klotz des Pic des Posets. dann die an ihren

ausgedehnten Gletschern und Schnecb'Ub^-n leiclit kennt-

liche Maladetta-(}ruppe mit dem Pic d" Aneto, dem höchsten

Gipfel der Pyrenäen; ja im fernen Osten tauchten sogar

die Ostpyrenäen des Dej). Arieg(> aus dem Nebelmeere
hervor. Zwei Tage darauf kroch der gi-aue kalte Nebel

])is zu unsei-em Aufenthaltsoi't empor und nötigte uns an

Stelle des Schmetterlingsfanges \\i\fv\- unter Steinen zu

suchen; aber am "in. hatten wir noch einiual das gleiche

entzückende Scluiuspiel. dazn tobte in (\vv dicken AVolken-

schicht unter uns ein Gewitter.

l)i(> Schmettei'lingsfauna erwic^s sich, sovveit wir in

(Um wenigen Tagen beobachten konnten, zwar nicht reich

an Arten, doch waren es meist interessante Foi'men. Um
den Gipfel des Berges stürmte in wildem Fluge Pieris

callidice. auf den Geröllhalden am Col de Laquet (ca.

2600 bis 2700 m.) war Erebia melas var. h^f(d)vrei nicht

selten, doch meist bereits verflogen, einzelner die Pyrenäen-
form der Erebia gorge, während die in denPyr. endemische
Er. gorgone sich tiefer unten, namentlich unterhalb der

Hotellerie, im (Gegensatz zu gorge nur auf grasigen Ab-
hängen fand. Ebenda fingen wir einige 5 ? von Erebia

tyndarus in einer Form, die von der bei Gavarnie vor-

kommenden wesentlich abweicht und zu der sonst in den
Ost-Pyrenäen fliegenden Varietät di'omus H. S. zu rechneTi

ist. Schwei'fälligen Fluges taumelte Er. lappona in der

Pyrenäen-\'arietät sthennyo (rrasl. auf den Grasplätzen bis

hoch hinauf; Lycaena orbitulus var. oberthuri Stgr.
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war einzeln in der Nähe des Sees zu finden, dagegen
fehlte die bei Gavarnie nicht seltene Varietät pyrenaica
B. vollständig. Besonders häufig schwärmten die 6 S der
Psodos quadrifaria im Grase. Herr Liebmann fing auch
ein frisches J des Hepialus pyrenaicus, während ich am
Col de Laquet unter einem Steine eine Puppe dieser Art
fand, die aber nicht zur Entwickelung kam. Die Micro-

lepidopteren schienen nur spärlich vertreten zu sein.

Interessant war mir der Fang von einigen Gelechia
dzieduszykii Now. (- melaleucella Cst.), eins davon noch
oben am Col de Laquet. eins flog auch des Nachts an
die Lampe. Endlich erbeutete ich nahe dem kleinen

Hotel zwei neue Arten, deren Beschreibung ich im nach-
folgenden gebe.

1. Gelechia pyrenaica, n. sp.

Kopf weisslich-hellgrau, Fühler grau. Die Palpen hell-

grau, das Mittelglied derselben mit ziemlich dichter, aber
nicht fest anliegender Beschuppung von gleicher Farbe,
das schmale, spitze Endglied fast ebenso lang, an der
Spitze ein wenig vei'dunkelt.

Thorax grau, ein w enig dunkler als der Kopf, von
der gleichen Färbung wie die Vorderflügel.

Die Vorderflügel sind gestreckt, gegen die Wurzel
schmal, nach hinten erweitert, von fast koll)iger Form,
ähnlich wie bei Gel. dzieduszykii; der Vorderrand bildet

keine gerade Linie, sondern ist bei etwa Ys der Ent-
fenuing von der Wurzel nach der Spitze schwach einge-

drückt; der Innenrand ist am Innenwinkel vollkommen
abgerundet. Die Spitze der Flügel ist nicht scharf. Die
Färbung der Vorderflügel ist hellgrau, vielfach mit ziemlich

gleichmässiger gelblichgrauer Bestäubung, so besonders
nahe der Basis, in der Falte, am Vorderrande und vor
dem Saumfelde. Diese Bestäubung wird vor dem Saum-
felde etw^as dichter und ist mit dunkleren Stäubchen
gemischt, so dass sie einen ausgedehnten, aber nicht

scharf begrenzten Schatten bildet, welcher an einer Stelle,

nämlich kurz hinter dem Eindruck, bis an den Vorderrand
des Flügels heranreicht. Eine scharf ausgeprägte Zeichnung
wird jedoch durch diese Bestäubung nicht bewirkt. Vier
schwarze Punkte auf den Vorderflügeln in derselben
Stellung wie bei G. dzieduszykii, nämlich 2 in der Falte,

von welchen der der Basis nähere meist undeutlich, oft

1*
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kaum angedeutet, der äussere stets vorlianden und strich-

artig erscheint, ein dritter in der Mittelzelle und ein vierter

am Queraste. Der letztere ist bisweilen von derselben

Gestalt wie bei dzieduszykii, ein s])itzer Winkel mit der

Spitze nach aussen. l)isweilen auch von anderer Form
oder in zwei Pünktchen aufgelöst. Charakteristisch sind

dann noch eine Anzahl dunkler Saumpunkte (ca. B bis 10),

die in der Gegend des abgerundeten Innenwinkels beginnend
bis um die Spitze des Flügels herumi-eichen. Franzon
hellgrau mit schwacher dunkler Teihingslinie. l^liigel-

spannung 14 Ki mm.
Hinterfliigel nebst Franzen liellgrau, die Beine und

der sehr schmächtige Hinterleib grau.

Die vorstehende Beschreibung bezieht sich lediglich

auf das 5; das V blieb mir leider unbekannt; ich hege
jedoch die Vermutung, dass das V in ähnlicher Weise
mit Flügelstummeln versehen ist wie bei der nächst ver-

wandten Art, G. dzieduszykii, schon der eigentümliche
Flügelschnitt des S deutet darauf hin.

Von G. dzieduszykii unterscheidet sich die neue
Art leicht abgesehen von der gei'ingeren (irösse meine
Stücke von dz. aus den Pyrenäen zeigen 19 22 mm
Flügelspannung — dwch die mehr gleichmässige Be-
stäubung der Vorderflügel. Bei dzieduszykii sind letztere

viel bunter gezeichnet, dunkle Binden und Schattenflecke

wechseln bei dieser Art mit der helleren Grundfarbe,
namentlich der lichte Querstreif vor dem Saumfelde ist

deutlich, während unsere Ai"t nichts von alledem ei-kennen

lässt. Von einer Identität der beiden Arten kann gar
keine Rede sein.

Ich fing vom 23. /7. bis 26./7. auf dem Pic du midi

de Bigorre an dem Al)hang zwischen der Hotellerie und
dem Col de Laciuet unterhalb des Observatoi'ium, also

etwa 2400—2700 m, 13 SS. Dieselben flogen besonders
am frühen Morgen im dichten Grase, ohne sich hoch über
dasselbe zu erheben.

Die Typen in meiner Sammlung.

2. Acompsia dimorpha, n. sp.

Beschnubung des ^
: Kopf grau, sehr schwach kupferig

glänzend. F^iihhM- und Palpen grau, das Mittelglied der
letzteren mit festei-, dichter Beschu|)]>ung, welche an den
Seiten dunkelgrau erscheint, das dünne spitze Endglied
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etwa eben so lang wie das Mittelglied, nach dei- Spitze

zu ein wenig verdunkelt.

Thorax dunkelgrau, mit sehr scliwachem Kupfer-

glanz, die Schulterdecken etwas hellei".

Vorderfitigel von wesentlich anderei- Form als l)ei

Gelechia dzieduszykii und pyrenaica. Diesell)en sind

zwar ebenfalls gestreckt, dei' Voixlerrand ist el)enfalls bei

zwei Drittel Entfernung etwas eingedrückt, al)er der

Innenwinkel ist nicht a])gerundet, sondei-n der Aussen-
rand ti'ift't schräg auf den Inneni-and und bildet mit

diesem einen stumpfen Winkel. Der Aussenrand verläuft

deutlich konkav nach innen. Vordei-rand und Aussen-
i-and bilden (hiliei- eine deutliche, etwas ausgezogene Spitze.

Im allgemeinen ähnelt die Gestalt der Vordertlligel der-

jenigen bei Acomi)sia tripunctella und maculosella, nur

ist die Spitze schärfer und der Aussenrand viel deutlicher

konkav, so dass der Flügel eckiger erscheint. Die Grund-
fäi'bung der Vorderflügel ist dunkelgrau, aber dieselben

sind Ul)eraU dicht und gleiclimässig mit Iiellweisslich-

grauen Schup[)en von schmaler Form l)estäul)t. Eine
Bindenzeichnung sowie Schattenflecke fehlen vollständig;

die ganze Fläclie ersclieint vielmehi- ganz gieichmässig

grau und zwar etwas dunklei" als bei Gel. pyrenaica.

Auf dieser ghdchmässig grauen P^läclie stehen 4 dunkle

Punkte: einei-naiiederWurzeliderselbefehlt bei den anderen
europäischen Alten (U's Genus Acom})sia), zwei voi' der

Mitte (grösser, aber verwaschener als bei A. tripunctella

und maculosella und eiiumdei- etwa näliei' gerückt als bei

den gen. Arten) und ein vierter am Querast. Schwarze Saum-
punkte, wie sie bei A. trii)unctella voi'handen sind, fehlen

unsere rArt. Franzenhellgi-au. Flügelspannung K!— bSi/.^nim.

Hinterflügel einfarbig gi'au, breiter als die Vorderflügel,

von ähnlichei- Form wie bei A. ti-ipunctella. Hinterleib grau

mit sehr scliwacliem Ku[)ferglanze, Afterbusch (k^'s S

gelblichgrau.

Das 9 besitzt nur Flügelstummel; immerhin sind

die VorderflUgel lang zuges])itzt, so dass die Flügel-

spannung noch V.\ mm beträgt. Dieselben sind in der

Mitte am In-eitesten, verschmälern sich von da ab gleich-

massig und laufen spitz zu. Die Färbung ist die gleiche

wie beim -, doch sind die schwarzen Punkte grösser

und deutlicher, auch erscheint der Innenrand der Flügel

schwärzlich bestäubt. Die Hinterflügel sind Verhältnis-
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massig noch weit mehr reduziert, es sind schmale,

spitze Lai)])en. die etwas über die Hälfte der Vorder-

flügel hinausreichen.

Von den verwandten A. tripunctella Schiff, und
niaculosella H. S. ist unsere Ai't durch die angege])enen

Merknuile, insbesondere durch die helle Bestiiul)ung auf

dunklem Untergrunde und den Mangel der Saumpunkte
leicht zu unterscheiden. Auch A. tripunctella fing ich

mehrfach in den Pyrenäen, so bei Gavarnie, auf dem
Pic du midi und an der Pena Bianca gegenüber dei"

Maladetta. Die Verwandschaft beider Arten zeigt sich

auch darin, dass das V von A. tripunctella ebenfalls

verkürzte Flügel besitzt, wenn auch l)ei weitem nicht in

dem extremen Grade wie A. dimorpha. A. minorella

Rbl. kann schon wegen der Gleichheit beider Geschlechter

bei dieser Art nicht in Betracht kommen.
Früh am Morgen des 24. Juli fand ich unter einem

Steine diclit l)ei der Hotellerie, da wo der Weg von

Campan bez. Bigori'e heraufkommt, das beschriebene,

ofl"enl)ar frisch geschlüpfte ?. Als ich es aufnahm,

stürmten aus dem stai-ren, dichten, mit Tau bedeckten

Grase von verschiedenen Seiten, mehr hüpfend als fliegend,

eine Anzahl S S heran, es gelang mir, 3 derselben zu

ergreifen.

Die Typen in meiner Sammlung.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Deutsche Entomologische Zeitschrift "Iris"

Jahr/Year: 1904

Band/Volume: 17

Autor(en)/Author(s): diverse , Petry Arthur August

Artikel/Article: Zwei neue Gelechiiden aus den Central-Pyrenäen 1-6

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20906
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=51961
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=335858

